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In einer Regensburger Hochstiftsurkunde 
aus dem Jahre 889/891 

wird eine • KAPELLE in VELDEN •,  
ebenso eine KAPELLE in PAULUSZELL genannt. 

 

Ein Tauschgeschäft zwischen Aspert (»von Velden«), Diakon und königlicher Kanzler,  
und dem Regensburger Bischof Ambricho. 

▪ Für diese Urkunde haben wir keine andere Zeitbestimmung als die Jahre 889 bis 891 ▪ 
 

Die Bestätigung für die „capella ad Feldun“, also die königliche Pfalzkirche zu Velden,  
ergibt sich aus der zwischen 889 und 891 datierten Regensburger Hochstiftstradition,  

der Regierungszeit von Bischof Ambricho.1 
 

▪ Die früheste Nennung der Veldener Kirche geschieht in einer Freisinger Urkunde vom 26. Januar 818. 
▪ In der Regierungszeit des Regensburger Bischofs Ambricho (von 889 bis 891) wird die königliche Pfalz-
kirche vom königlichen Kanzler Aspert (genannt von Velden, Regensburger Bischof von 891-894) an das  
Regensburger Kloster St. Emmeram, bzw. dem Regensburger Bischof geschenkt. 

 
 

▪ Eine neue Regensburger Pfalzanlage 888 
Die Hauptpfalz Alt-Ötting: Auch bei König Arnulf von Kärnten, (*um 850, König ab 887, römischer Kaiser 896-

899, † 8.12.899, Karlmanns Sohn, Urenkel Karls des Großen) zeigt sich, wie im Zusammenhang mit der Wahl eines 
Pfalzenschwerpunktes, einer Hauptresidenz, gerade der geistig-religiösen Komponente größte Bedeutung beigemes-
sen wurde. Arnulf, der sich nach 888 beim Kloster St. Emmeram in Regensburg eine neue Pfalz anlegen lässt – und 
damit gleich seinem Vater Karlmann mit den Residenzgewohnheiten seines Vaters bricht – bemüht sich intensiv um eine 
religiöse Aufwertung seines Lieblingsaufenthaltes, indem er Sanct Emmeram zum ostfränkisch-bayerischen Reichsheili-
gen erhebt, - und Altötting zu seiner Grablege bestimmt.2  

 

 
 

So ambitiös die Intentionen Karlmanns († 880) und Karls des Dicken († 888) mit dem Pfalz-
stift Altötting und damit mit der Pfalz-Altötting auch gewesen sein mochten, die Blütezeit des 
Stiftes war nur kurz; sie endete bereits mit Kaiser Arnulf von Kärnten († 8.12.899), der insge-
samt nur vier Mal in Ötting mit Aufenthalten nachgewiesen ist. Dass ihm dennoch die 
Pfalzenlandschaft im Inn-Salzach-Gebiet und insbesondere das Altöttinger Pfalzstift am Her-
zen lagen, zeigt die Tatsache, dass drei seiner Schenkungen, darunter seine letzte überliefer-
te, an dieses Stift gerichtet sind: Am 19. August 893 vertauscht er für Alt-Ötting ein am Garda-
see etwas abgelegene Gut, gegen einen Königshof bei Laufen zu Reut am Haunsberg. Am 17. 
Oktober 893 schenkt er an den Priester Ellinperht die von ihm erbaute Pfalzkirche Ranshofen 
unter der Bedingung, dass diese nach Ellinperhts Tod an das Pfalzstift Ötting falle.  

                                                           
1 SCHWARZ, Georg, Dr.: Historischer Atlas Bayern – Vilsbiburg, Teil Altbayern, Heft 37, 1976, S. 70.  
– MG DD Arnulfi nr. 176. Gumbold gehört zur Sippe des Rumold, der im Vilsgebiet zwischen 876-889 als Graf „comes“ belegt ist.  
2 Störmer Wilhelm, Pfalz und Pfalzstift Altötting im politischem Umfeld (12. Jhdt), Öttinger Heimatblätter 4, Altötting 2002, S. 70/71. 
- Der ostfränkische König und spätere Kaiser Arnolf von Kärnten (887-896/899) erbaute um 888/890 in unmittelbarer Nachbarschaft zum 
Kloster auf dem heutigen Emmeramsplatz und baulich mit der Kirche verbunden seine Pfalz. 

Urkundung am 15.10.889 

durch König Arnulf. 
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Die Höfe zu Velden, die Kaiser Karl der Dicke (882-887) innehatte, werden in einer Urkunde am 25. August 
885 erwähnt, sie besagt, dass der Kaiser unter verschiedenen Einkünften auch die Abgaben, den „Neunten“ 
aus Gütern des königlichen Hofes Velden, der Kapelle in Alt-Ötting überlässt.  
 

Der Hof war das Zentrum des herrschaftlichen Handelns. Die frühmittelalterlichen 
Könige waren Reisekönige, die mitsamt dem Hof von Pfalz zu Pfalz reisten und unterwegs 

die Regierungsgeschäfte regelten. 
 

 

» 889/891 schenkte Aspert (von Velden), der Kanzler König Arnulfs (reg. 887-899), die Kapelle von Velden (Lkr. 

Landshut) an das Kloster St. Emmeram. Und Arnulfs Sohn, König Ludwig IV. (das Kind, regierte von 900 bis 911), 

übertrug am 12. August 903 den Königshof Velden an der Vils, zusammen mit dem vilsabwärts gelegenen 

Eberspoint (Lkr. Landshut), an St. Emmeram, bzw. dem Regensburger Bischof.
3 

 

Am 2. Juli 899, in Kaiser Arnulfs letzter überlieferte Schenkungen, tradiert er der Pfalzstift Alt-Ötting: Es 
handelt sich um die Orte, die der Priester Deotrih zu seinen Lebzeiten besessen hatte, und zwar im Isen-
gau, in der Grafschaft Gumpolds, bei den Orten Rota, und Judaheimma, sowie � in der Gemarkung von 

Velda an der Fils des Weiteren Jazzach (Gassau, Gde. Bodenkirchen), Liuzzinbach Rott, Judaheim, Velden 
an der Vils, Jazzaha (Gassau) und Lenzenbach.4 

 

                                                           
3 Schmid, Diethard: Regensburger, Hochstift: Territorium und Struktur. In: Hist. Lexikon Bayerns.  
4 Monumenta Germaniae Historica (MGH) DD Arnolf nr. 176. www.dmgh.de    HAB Altötting, S. 94. 

 

 

 



 

▪ Zentrum Velden – kirchlicher Ausbauraum mit Kloster und Zellen 
Wenn in einer Traditionsurkunde des Hochstiftes Regensburg in den Jahren 889/891 die Kapellen in Vel-

den und Celle, - ob nun Georgenzell oder Pauluszell damit gemeint ist, - genannt werden, so kann davon aus-

gegangen werden, dass mit der Nennung von Celle auch schon der katholische Ausbauraum um Velden, mit 

dem Kloster (Monasterium) in Münster (Gde. Wurmsham) und die vielen umliegenden Mönchszellen Be-

stand hatten.  
 Dass es bei Münster (Gde. Wurmsham, Lk Landshut), in dessen Ortsnamen das lateinische Wort „mo-
nasterium“ (Kloster) erhalten ist, um ein frühes Urkloster5 handelt, das in den Ungarnstürmen des frühen 10. 
Jhds. unterging und nicht mehr entstand; deutet der Ortsname immerhin an, kann aber durch nichts sonst belegt 
werden. Es gibt jedoch keinen Zweifel darüber, dass dieses Münster mit den Zell-Orten: Pauluszell, Zellbach, 
Georgenzell, Felizenzell, Holzzell und Hanszell im Zusammenhang zu sehen ist, und zum Veldener Herzogs-
/Königshof gehörten. Aus diesen indirekten Indizien ergibt sich, dass es am Veldener Herzogshof6 der Agilolfin-
ger mit einem schon in dieser Zeit bedeutenden Kirchenzentrum zu tun haben, in dessen Einflussraum die Klös-
ter und Bischofskirchen eine intensive Rodungs-, Ausbau- und Christianisierungstätigkeit im Auftrag der agilol-
fingischen Herzöge ausübten. 
 Ausgehend vom Raum Velden an der Großen Vils

7
 zu Beginn des 8. Jhds., wo die Rodung insbesonde-

re vom hohen Adel im Zusammenwirken mit den Freisinger Bischöfen nach Norden, Süden und Südosten im 

Rahmen der Zell-Gründungen: Georgenzell, Hanszell, Pauluszell, Zellbach, Felizenzell, Holzzell und das 

Kloster Monasterium in Münster ins Holzland vorangetrieben wurde, lässt sich in der zweiten Hälfte des 9. 

Jhds. auch im Bereich der östlichen Großen Vils, zwischen Gerzen und Frontenhausen das Zusammenwirken 

des Adels mit der Regensburger Bischofskirche feststellen.  

Den geschlossenen Rodungsverband zeigen die –zell-Orte um Velden, also um den 

agilolfingischen Herzogshof unter Tassilo III. schon im 8. Jhdt. an. 
Die Urkundenlage ist sehr schlecht. Nur ein einziges Mal, nämlich in der Regensburger Tauschurkunde, die zwischen 889 

und 891
8
 datiert ist, ist von „cella“ im Raum Velden die Rede, als der Kanzler und Diakon von König Arnulf mit Namen 

Aspert, der spätere Bischof von Regensburg (891-894, Aspert von Velden), sein Eigentum, „illam capellam in loco, qui dic-

tur Cella“ dem Regensburger Bischof Ambricho († 14.07.891) zum Tausch gibt, gegen die „loca“: „Jorcin“ (Gerzen an der 

Vils), „Niwinhusa“ (Neuhausen bei Gerzen) und „Oparinhusa“ (Oberhausen östlich von Reisbach an der Vils), die als alte 

Herzogs- bzw. Königsgüter anzusprechen sind.  J. Widemann sieht in „Cella“ den Weiler Georgenzell nordwestlich 

von Velden/Vils.
9
  

 Ein Ort, „qui dicitur Cella“, wo eine „capella“, also eine karolingische Pfalzkirche, ebenso wie in Velden 
selbst stand, wurde in den Jahren 889/891 vom Diakon und königlichen Kanzler Aspert, dem späteren Regens-
burger Bischof (891-894, genannt Aspert von Velden), an das Hochstift Regensburg in einem Tausch gegeben. 
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Das herausgestellte Zentrum dieses auffallend dicht geschlossenen frühen Ausbauraumes ist Velden an der 

Vils, dessen herrschaftliche und kirchliche Zentralfunktion durch die Lage am Fluß unterstrichen wird; in die 

Zeit der Frühbesiedlung führen, - und Namen der Ausbauorte auf –burg enden! Die unseren Raum tref-

fenden Traditionsurkunden der Hochstifte Freising, Regensburg und Salzburg lassen erkennen, dass im 8. Jhd. 

eine bedeutende Rodungs- und Landesausbautätigkeit einsetzte, deren Ergebnisse in den Urkunden der neunzi-

ger Jahre dieses Jahrhunderts erkennbar sind. 
 

 

 

 

Um Velden herum gibt es Burg-Nennungen: - Nördlich von Velden an der Nord-
Südstrasse: Burgloch, Burghab, Burgloh. - Östlich von Velden gibt es ein „Burg“ (Urkatas-
ter 1843 „Burgmaier“). Ebenso gibt es ein Burg östlich von Eberspoint. - Südöstlich von 
Velden: Burm (= Burgmaier) – hier ist die höchste Erhebung des Landkreises Landshut mit 
520 Meter NN (Schleichwies). Hier stand ein hölzerner Vermessungsturm – erste Vermes-
sung von Bayern 1806. - Noch südöstlicher die Einöden: Auburg, Vohburg, Maierhof. 

 
 

                                                           
5 Spitzlberger Georg, Der Landkreis Vilsbiburg, S. 25. Er nimmt an, dass dieses Urkloster von den agilolfingischen Herzögen gegründet 
wurde, und zwar im Zusammenhang mit dem Herzogshof im nahe gelegenen Velden/Vils. 

6 Schon 773 heißt der Herzogshof Velden: „confinium nuncupante feldin“, wobei „feldin“ als „locus“, d. h. als grundherrschaftlich organisierter 

Ort bezeichnet wird. (Bitterauf I, Nr. 64, S. 91). Im Jahre 802 amtiert der comes, Graf Audulf in „Feldun“ (Bitterauf  I, Nr. 185, S. 174). Im 

Jahre 818 wird der Ort Velden genannt: „in pago Felda iuxta fluvium qui dicitur Filusa“ (Bitterauf I, Nr. 391, S. 331).  

Im Jahr 836 wird Velden erneut als „locus nuncupatus Uelda“ erwähnt (Bitterauf I, Nr. 620, S. 530). 903 schenkt König Ludwig IV. das Kind 

den Königshof Velden „curtis qui dicitur Uelda“ an der Vils, den seine Mutter Oda von ihrem Gatten Kaiser Arnulf erhalten hatte, an das Kloster 

St. Emmeram in Regensburg. (Reindel: Die bayerischen Luitpoldinger. QE NF Bd. 11, nr. 31, S. 46: 12. August 903 und MB 31 a, nr. 86).  

Nach 903 entsteht aus dem Königshof die hochstiftisch-regensburgische Herrschaft Velden-Eberspoint. Schwarz, HAB, Vib. S. 34, Anm. 21. 
7 G. Schwarz, HAB, Vilsbiburg, S. 25, Anm. 27: Velden ist als frühbajuwarische Siedlung durch die Existenz des Herzogs-/Königshofes 
ausgewiesen. Der Ortsname deutet auf einen sehr alten Siedlungsplatz hin, der mit einem Vilsübergang zusammenhängt. 
8 Widemann J.: Die Traditionen des Hochstifts Regensburg und des Klosters St. Emmeram, QE NF Bd. 8, München 1942, nr. 148. 
9 Anm. 1 und 7, Schwarz, HAB Vilsbiburg, S. 26. 



Bischof Ambricho (auch Embricho 864 – † 14. Juli 891)10 von Regensburg tauscht um 889 (889/891) mit 
Aspert (genannt von Velden), Diakon11 und Kanzler (Kanzleileiter) König Arnulfs (von Kärnten, Urenkel Karls des  

Großen), eine Kapelle zu Velden (ad Feldun) und eine Kapelle in Cella (Georgenzell/Pauluszell), die 
Orte Gebensbach (Gepantesbach, Bach des Kepan) und Geislbach (Gisalpah), - an den hl. Petrus und den hl. 
Emmeram12 von Regensburg mit allen Zugehörungen, Gebäuden, Eigenleuten, Äckern, Wiesen und Wäldern, 
mit Ausnahme der kleinen Lehen, die Otto und Gundpert (Guntersberg), Vögte des Bischofs gehabt haben.  

Gundbert, der Anwalt von Bischof Ambricho übergibt dem Diakon und Kanzler Aspert (von Velden) Oparinhu-
sa (Oberhausen bei Reisbach), Niwinhusa (Neuhausen bei Gerzen) und Jorcin (Gerzen).13 
 

Der Diakon und Kanzler Aspert, genannt von Velden, (in den Jahren 891-894 Bischof von Regensburg), 
schenkt die „capella in Velden (feldun) und die  

in Pauluszell (cella)“  
an die Domkirche Regensburg.14 

 

 
 

Text: W idest illam capellam ad Feldun et illam in loco, qui 
dictur Cella, et illum locum Gepantespah et Gisalpah W 

 
 

Damit hatte der Regensburger Bischof ein gewichtiges Mitspracherecht in der Region Velden. 
Zu bemerken ist, dass Velden eigentlich zum Bistum Freising gehört. 

 
 
 

� Interessant ist, dass der Nachfolger vom Regensburger Bischof Ambricho (auch Embricho 864 – † 14. Juli 891), 
der „nach Velden“ genannte Bischof Aspert (Regensburger Bischof von 891 bis † 894) geworden ist. Er übernimmt 
nun als Hochstiftsbesitz (Besitz des Bischofs), das Tauschobjekt von 889/891 mit den Kirchen von Velden und Celle 
(Georgenzell/Pauluszell?), Gebensbach und Geislbach. � Von Gundbert, dem Anwalt von Bischof Ambricho, hat 
Aspert schon 889/891 Oberhausen, Neuhausen und Gerzen erhalten. 

 
 
 
 

▪ 889/891: Die Urkunde beginnt mit den einleitenden Worten: 
 „Im Namen der Heiligen und Alleinigen Dreifaltigkeit. Wie die nachfolgende Vereinbarung durchgeführt worden ist, 
mag der Eifer der vielen Gläubigen erfahren. Übergeben hat der Ehrwürdige Diakon Aspert, Kanzler von König Arnulf, 
mit ausdrücklicher Erlaubnis von König Arnulf, an den Hl. Apostelfürsten Petrus und den Hl. Blutzeugen Gottes Emme-
ram, - dem Bischof von Regensburg Ambricho, sein Eigentumsrecht an den Kapellen in Velden und Celle /“. 

 
 
 
 
 

Diakon Aspert, (von Velden), Kanzler König Arnulfs  
tauscht die  

„capella in Velden (feldun) und die Kapelle 
in Pauluszell (cella)“  

                                                           
10

 Bischof Ambricho (Embricho, 864 bis † 14.07.891), Beschreibung bei Hausberger Karl: Geschichte des Bistums Re-

gensburg, I, 38. - Ambricho auch Embricho († 14. Juli 891) war siebenter Bischof von Regensburg von 864 bis 891.  
- Ambricho war als Bischof von Regensburg auch Vorsteher des Klosters Sankt Emmeram. 

11 Diakone sollen besonders den Auftrag der Kirche zum Dienst an der Welt vertreten. Sie tun dies durch diakonische Arbeit, 
Verkündigung und Lehre. Sie sind auch beauftragt, den ordinierten Ältesten (Pastoren) bei der Verwaltung der  
Sakramente zu helfen, dürfen jedoch selbst keine Sakramente verwalten. 
- Der Diakon steht somit auf der untersten Stufe in der katholischen Hierarchie. Er unterstützt den Priester in einem  
Gottesdienst, darf taufen, Begräbnisse und Wortgottesdienste leiten. Im Gegensatz zum Priester darf er der Eucharistiefeier nicht 
vorstehen. Wikipedia. 

12 Das erste gesicherte Datum, das die Existenz des Klosters St. Emmeram belegt, ist das Jahr 739, gleichzeitig das Gründungsjahr des 
Bistums Regensburg: Der angelsächsische Missionserzbischof und päpstliche Legat Bonifatius hatte zu diesem Zeitpunkt die bayerische 
Bistumsorganisation zum Abschuss gebracht. Der Bischofssitz war in St. Emmeram. (Quelle: www.monasterium.de). 
13 Pfarrer GR G. Kreuzer (Velden): Der Pfarrverband Velden und seine Kirchen, 1992. 
14 WIDEMANN, J.: Die Traditionen des Hochstifts Regensburg und des Klosters St. Emmeram; in: QE, N.F. Band 8, München 1942,  
S. 116/117, Nr. 148. BayHStA, Bestand, KL Regensburg-St. Emmeram 5 1/3, fol. 156´, 157 und 157´. 
- Regest: Der Diakon Aspert, Kanzler König Arnulfs, gibt Güter zu Velden, Zell, Gebensbach und Geislbach gegen andere zu 

Oberhausen, Neuhausen und Gerzen (889-891). Aspert wird als Kanzler König Arnulfs urkundlich erstmals erwähnt am 4.01.888. Im 
Jahr 891 folgt Aspert (von Velden) dem Bischof Ambricho (864-891) auf den Regensburger Bischofsstuhl. Die in der Urkunde genannten 
Orte liegen alle im Vilstal. - Aspert, Kanzler König Arnulfs, später Bischof (891-893/ † 894), Nachfolger von Bischof Ambricho (= 7. Bischof 
von Regensburg, 864-891). Aus dem Lateinischen: Übersetzung durch † Dr. Albert Stieß, Vilsbiburg. 

 



Aspert von Velden: 
Kanzler König Arnulfs. 

- Bischof von Regensburg 

  von 891 bis 894 

an die Domkirche Regensburg.   ▪ (889-891) ▪ 

 

 

 

 

 

 

 
 
 
 
 
 

 

Ambricho - Bischof 
Aspert - Kanzler 

…cappella ad fel-
dun … cella 
… gepantespah …  
…gisalpah 
 

W die Kapelle in Velden  
- Pauluszell;  

Orte:  
Gebensbach,  
Geislbach. 

Arnulf - König 

cella 

Oparinhusa (Ober-

hausen), Niuuinhusa 

(Neuhausen),  

Jorcin  

(Gerzen) 

Vorgetragen in Regensburg mit der 
feierlichen Bestätigung der Mönche, 
der Canoniker und der Laien. 
 

Und dies sind die Zeugen:   

Herrant, Gundprecht, Ogo, Er-

chanprecht, Strupo, Ambricho, Si-

gifrid, Albrih, Pald, Vuicker, Gund-

pold, Eparhart, Hitto, Folcrat, ebenso 

Strupo, Vuetti, Folcrat, Lantprecht, 

Vuerinheri und die übrigen. 
 

Bearbeitet: Peter Käser, 2022 

 



 
 
Übersetzung durch Dr. Albert Stieß, (†) Vilsbiburg: 

 
 

Complatiatio inter Ambriochem  epm et Aspertum Cancellarium 
    Ambricho     Bischof   und Aspert Kanzler 
 

Im Namen der Heiligen und Alleinigen Dreifaltigkeit. 
Wie die nachfolgende Vereinbarung durchgeführt wurde, mag der Eifer der vielen Gläubigen erfahren. 

Übergeben hat dem Regensburger Bischof Ambricho, der ehrwürdige Diakon Aspert, Kanzler des 

Königs Arnulf, mit ausdrücklicher Erlaubnis des Königs, - dem Heiligen Apostelfürsten und dem Heiligen 

Blutzeugen Gottes Emmeram seinen Besitz und Eigentum, das ist die Kapelle bei Feldun (Velden) und jene in 

dem Ort der Cella (Pauluszell/Georgenzell?) heißt, und die Orte Gepantespah (Gebensbach) und Gisalpah 

(Geislbach) und alles, was zu diesen Orten gehörte, die Gebäude, Ländereien, Weiden, Wälder, ohne jede 

Ausnahme außer jenen kleinen Benefizien (Stiftungen), die Otto und Gundprecht gehabt haben. Er wolle es un-

vermindert den genannten Heiligen übertragen und überlassen, vielmehr in die Hand des Ehrwürdigen Bischofs 

Ambricho und seines Anwalts Gundbert. 

Im Gegenzug übergab Gundbert mit Zustimmung seines Herrn, des Bischof Ambricho, dem Ehrwürdigen 

Diakon Aspert aus dem Besitz der oben genannten Heiligen folgende Orte, nämlich Oparinhusa (Oberhausen), 

Niuuinhusa (Neuhausen), Jorcin (Gerzen) und alles, was zu diesen Gütern gehört mit der Bedingung, wonach 

Aspert selbst und einer seiner Verwandten, dem er einmal übergeben wollte, nach ihm alle vorgenannten Güter 

in festem Besitz haben sollten bis zu ihrem Ableben. Dann jedoch sollte alles übergehen auf den Hl. Petrus und 

den Hl. Emmeram, ausgenommen jene zwei Benefizien. 

Vorgetragen in Regensburg mit der feierlichen Bestätigung der Mönche, der Canoniker und der Laien.  

Und dies sind die Zeugen: Herrant, Gundprecht, Ogo, Erchanprecht, Strupo, Ambricho, Sigifrid, Albrih, 

Pald, Vuicker, Gundpold, Eparhart, Hitto, Folcrat, ebenso Strupo, Vuetti, Folcrat, Lantprecht, Vuerinheri und 

die übrigen. 
 

1.) Ambricho, 7. Bischof von Regensburg, 864 - 891 
2.) Aspert, Kanzler König Arnulfs, Nachfolger von Bischof Ambricho. - Aspert v. Velden Bischof von 891-89415 
3.) Arnulf von Kärnten, Sohn Karlmanns, Frankenkönig, Kaiserkrönung im Jahre 896, † 8.12.899.  
Die genannten Orte liegen sämtlich im Vilstal, nördlich und südlich von Vilsbiburg.16  

 
 

Die Originalurkunde befindet sich im Bayerischen Hauptstaatsarchiv in München  
unter der Signatur: KL – Regensburg; St. Emmeram 5 1/3. 
  Der Text der ganzen Urkunde erstreckt sich über drei Seiten (fol. 156`-157`). 

 
 
 
 

                                                           
15 Aspert von Velden - Wikiwand: www.wikiwand.com/de/Aspert_von_Velden Im Cache. 
» Aspert von Velden († 12. März 894) war achter Bischof von Regensburg von 891 bis 893/894. Aspert, benannt nach dem Ort Velden, 
verdankte seine Ernennung zum Regensburger Bischof seiner Stellung als Erzkanzler von König Arnulf. Wie die anderen ersten Regens-
burger Bischöfe war er zugleich Vorsteher des Klosters Sankt Emmeram. 
16 WIDEMANN, J.: Die Traditionen des Hochstifts Regensburg und des Klosters St. Emmeram; in: QE, N.F. Band 8, München 1942, Nr. 148. 
- HAUSBERGER Karl, Prof., Dr.: Geschichte des Bistums Regensburg; Band 1 und 2. 
- JANNER Ferdinand: Geschichte der Bischöfe von Regensburg, 1883, Band 1 und 2, - und 3. Band, S. 246. 
- SCHWARZ, Georg, Dr.: Historischer Atlas Bayern – Vilsbiburg, Teil Altbayern, Heft 37, 1976, S. 25ff. 



 

 
 

 

 

 
 

Damit hatte der Regensburger Bischof ein großes Mitspracherecht in der Region Velden, 
das zum Bistum Freising gehörte. Velden verlor immer mehr die Stellung eines Königshofes. 

 

 

Thomas Ried, Codex I, 

Nr. 71, Seite 71/72 

Die Kapellen in Velden – 

Feldun; Pauluszell – Cella. 

Die Höfe in  

Gebensbach – Gepantespah; 

und Geislbach – Gisalpah … 

Zum Tausch gegen die Höfe in 

Oberhausen – Oparinhusa; 

Neuhausen – Niuuinhusa; 

Gerzen – L(J)orcin …   



▪ Velden – Pauluszell/Georgenzell – Gebensbach – Geislbach  
▪ Gerzen – Neuhausen – Oberhausen 

 
 

Aber nicht nur diese Güter tauschten den Besitzer, sondern auch alles was zu den Besitzungen gehörte: 
Die Gebäude, dazu erworbenes Eigentum, Äcker, Weiden, Wälder ohne jede Ausnahme: „Es solle alles in 
gutem Zustand nach Regensburg in die Hand des ehrwürdigen Bischofs Ambricho und seines Anwalts Gundbert 
übertragen und überlassen werden.“  

Der Vogt Gundprecht und auch Otto hatten kleinere Lehen (Stiftung, Benefizien) an diesen Orten, die sie 
auch behalten durften. Im Gegenzug übergibt Gundbert mit Zustimmung des Regensburger Bischofs Ambricho, 
an Aspert den königlichen Kanzler und Diakon, die Güter in Oberhausen (Oparinhusa), Neuhausen 
(Niuuinhusa) und Gerzen (Jorcin).17 

 
 

 
 
 
 
 

 

 

889/891 schenkte Aspert (von Velden), der einflussreiche Kanzler König Arnulfs (von Kärnten, 

reg. 887-899), die Kapelle von Velden (Lkr. Landshut) an das Kloster St. Emmeram.  

Und König Ludwig IV. das Kind (reg. 900-911) überträgt am 12. August 903 den Königs-

gutbezirk an der Vils zusammen mit dem vilsabwärts gelegenen Eberspoint (Lkr. Landshut).
18

  
 

 
 
 
 

� Historischer Atlas Bayern -Mühldorf,  S. 66: 
 Die zentrale Rolle innerhalb der bayerischen Pfalzenlandschaft nahm Alt-Ötting zweifelsohne unter 
König Karlmann (876-880) ein, der nach dem Tode seines Vaters (Ludwig dem Deutschen, im Jahr † 876) 
Bayern und die dazugehörigen Marken erhielt, nachdem ihm diese schon 865 in einer vorläufigen Reichsteilung 
übertragen worden waren. Während seiner nur vierjährigen Regierungszeit hielt sich König Karlmann überwie-
gend in Alt-Ötting auf. Keine einzige Reichsversammlung in Regensburg ist unter Karlmann bezeugt. In Altötting 
initiierte Karlmann den Bau einer 877 geweihten Basilika, sowie die Einrichtung eines Pfalzstiftes. 

                                                           
17 Widemann nr. 148. Dadurch ist Gerzen als frühes Königsgut, bzw. Besitz des Klosters St. Emmeram in Regensburg ausgewiesen, denn 
der königliche Kanzler Aspert (von Velden, Bischof von Regensburg 891-894) sitzt immer an einer königlichen Pfalzkapelle, die auf Kö-
nigsgut steht. Damit wird auch das unmittelbare Einwirken der reichsfränkischen Politik über Regensburg auf Gerzen und seine nähere 
Umgebung erklärt, das sich in den Reichshofkirchen zu Vilssattling mit seinem St. Martinspatrozinium und dem zweiten Martinsheiligtum in 
Geisenhausen deutlich erkennen lässt. 
18 Schmid Diethard: Die niederbayerischen Besitzungen des Hochstifts Regensburg, (12.-14. Jhdt.).  
Darin S. 21: Paringer Thomas, Artikel, Velden in: Hist. Stätten I, S. 847f: 889/891 schenkte Aspert, der Kanzler König Arnulfs die Kapelle 
von Velden an das Regensburger Kloster St. Emmeram, vgl. Josef Widemann: Die Traditionen des Hochstifts Regensburg und des Klos-
ters St. Emmeram (QE NF 8, München 1942 Nr. 148). Und Ludwig das Kind übertrug 903 den Königsgutbezirk an der Vils zusammen mit 
dem vilsabwärts gelegenen Eberspoint ebenfalls dem Kloster St. Emmeram bzw. den Bischöfen von Regensburg. (MG DD LdK Nr. 26, 903 
Aug. 2). Die Kirche (von Velden) hat charakteristischerweise das Patrozinium St. Peter. Vgl. G. Schwarz Hist. Atlas Vilsbiburg, S. 205 bis 
207. - Die Edle Frau Rihni hatte die Nutzung auf Lebenszeit; - ausgeübt hat sie die Nutzung vielleicht bis 930. 



Ein nicht unerhebliches Moment für die Bevorzugung der Pfalz Ötting durch Karlmann sind sicherlich die über 
die Innschiffart relativ guten Verkehrsverbindungen nach Italien, stand doch die Italienpolitik zentral in den politi-
schen Bemühungen König Karlmanns.  
Seit seinem missglücktem zweiten Italienfeldzug von 877 – eine Seuche hatte nach anfänglichen Erfolgen den 
Rückzug erzwungen – benutzte der spätestens am 3.12.877 in Ötting eingetroffene, ebenfalls schwer erkrankte 
König nur mehr diese Pfalz und es wurden hier auch durchwegs italienische Angelegenheiten verhandelt.  
 Ein Schlaganfall Anfang des Jahres 879 fesselte König Karlmann vollends an Alt-Ötting, so dass diese 
Pfalz kurzzeitig zur Drehscheibe bayerisch-italienischer Politik wurde. (HAB-Altötting, S. 76). 

� König Karlmanns Sohn war Arnulf von Kärnten 
� Insgesamt 13 der 21 in Bayern ausgefertigten Urkunden stellte Karlmann in Alt-Ötting aus, ein klarer Ur-

kundenbeleg für die Voranstellung Alt-Öttings in jenen letzten Jahren der Regierung König Karlmanns. – 
Allein sieben Gesandtschaften aus Italien kamen – neben anderen – im Frühjahr und Sommer 879 nach 
Alt-Ötting, darunter hochgestellte Persönlichkeiten wie der Patriarch Walpert von Aquileia, Bischof Anton 
von Brescia, Abt Theotrich von Nonantola und die Kaiserwitwe Angilberga.  

� Am 22. März 880 starb König Karlmann und wurde in der von ihm in Auftrag gegebenen und 877, 
schon ein Jahr nach seiner Regierungsübernahme, bestätigten Alt-Öttinger Basilika beigesetzt.  

�  
� HAB-Mühldorf, S. 67/68:  Ludwig der Jüngere, der nur zwei Jahre regierende Bruder und Nachfolger Karl-

manns, hielt sich nur einmal in Alt-Ötting auf, im Jahr 879, als ihn die Nachricht vom Schlaganfall des Bruders 
ereilt hatte, und er sich bei seinem Besuch von Karlmann die Regierungsnachfolge zusichern lassen wollte, 
bereits im Januar 882 starb auch er. 

� Kein Aufenthalt in Alt-Ötting ist nachweisbar für Karl III., den Dicken, für den Bayern nur noch Nebenland war.  
Dennoch machte er reiche Schenkungen, die er dem Alt-Öttinger Pfalzstift zum „Seelenheile seiner Eltern, 
Brüder und Schwestern sowie zu seiner und seiner Gattin ewiger Belohnung“ – es handelt sich um den 
„Neunten“, einer Naturalabgabe von zwanzig, Altötting in weitem Umkreis umgebenden Königshöfen – in ei-
ner Urkunde vom 25. August 885 überträgt.  

 

� König Arnulf von Kärnten, der 887 die Abdankung Karls III., des 
Dicken und seine eigene Nachfolge erwirken konnte und Bayern 
wieder zum Zentrum königlicher Herrschaft machte, scheint sich 
wieder häufiger in Alt-Ötting aufgehalten zu haben. Fünf Aufenthal-
te sind anhand von hier ausgestellten Urkunden belegt: Februar 
888, Januar 890, Februar 892, Juni 892 sowie September 896. – 
Die Wertschätzung, die auch er für Alt-Ötting hegte, zweigt sich 
nicht zuletzt an der Tatsache, dass er diese alte Pfalz zum Ge-
burtsort für den lange ersehnten Thronfolger auserkor; Ludwig IV. 
das Kind wurde Anfang Herbst 893 zu Ötting in Anwesenheit des 
Vaters Arnulf geboren.19 Der Regensburger Bischof Aspert 891-
894 (von Velden) taufte in Altötting den Thronfolger. 

 
�  

▪ König/Kaiser Arnulf von Kärnten (auch Arnolf, Arnold);  
• um 850; † 8.12.899 in Regensburg) aus dem 

Adelsgeschlecht der Karolinger, war ab 887  
König des Ostfrankenreiches, und von 896 bis 
899 römischer Kaiser. 

 
 
 
 

 

 
 
 
 
    Wikipedia: Siegel König Arnulfs � 

 
 
Eugen Petera: Kritische Bemerkungen zum Ausstellungsort der Dorsualnotiz auf der 
Schenkungsurkunde König Arnulfs für den Priester Adalolt. 
In: Das Mühlrad. Beiträge zur Geschichte des Inn- und Isengaues. Band XXXII, Jahrgang 1990, S. 15ff. 
 

 Die Schenkungsurkunde König Arnulfs (887-899).  

 Das Schenkungsdiplom wurde in Altötting am 18. Februar 888 ausgestellt.  

Das Dokument selbst ist nicht nur geschichtlich wertvoll, sondern stellt auch eine künstlerische Kostbarkeit 

dar. Wunderschön formierte, kaligraphisch ausgeführte Buchstaben, die prächtige Signatur des „Kancellarius 

Asbertus“ (Aspert – von Velden), und das eigenhändige Signum von König Arnulf.   
 

                                                           
19 Hist. Atlas von Bayern, Mühldorf, S. 67/68. 

 

 



 
 

 

 

ASPERT »von Velden« war achter Bischof von Regensburg 
 von 891 bis 893, - † 12. März 894.  

� Aspert, benannt nach dem Ort Velden, verdankte seine Ernennung zum 
Bischof von Regensburg seiner Stellung als Erzkanzler (Kanzleileiter) von König 
Arnulf.20 Wie die anderen ersten Regensburger Bischöfe war er zugleich Vorsteher 
des Kloster St. Emmeram.  
� Aus seiner kurzen Wirkungszeit als Bischof sind acht Urkunden überliefert.21  

Aspert »von Velden«, Diakon (Geistlicher). Erzkanzler König Arnulfs (von Kärnten):  
 Über seine Abstammung ist aus den Freisinger Traditionen unter Bischof Ambricho nichts 
niedergeschrieben. Die Güter in und bei Velden scheinen durch königliche Schenkungen an ihn 
gekommen zu sein, nicht durch Erbschaft, da die licentia regis zu ihrer Hingabe an das Hochstift 
erforderlich war. Das Auftreten eines königlichen Kanzlers unter König Arnulf geschieht in der 
Urkunde vom 3.01.888; - die letzte Urkunde ist vom 7.12.892.  
- Aspert von Velden, † 12. März 893 (? 894). (Ferd. Janner, Bischof Aspert).  
Aspert wird als Kanzler Königs Arnulfs urkundlich am 4. Januar 888 erwähnt. Im Jahre 891 folgt er 

Ambricho auf dem Regensburger Bischofstuhl. Da nicht bekannt ist, wann er vom Diakon22 zum Priester 
geweiht wurde, haben wir für diese Urkunde keine andere Zeitbestimmung als die Jahre 889 bis 891. 
� Bischof Tuto (neunter Bischof v. Regensburg, 894-930) wird nach dem Tode von Kaiser Arnulf  
(† 8.12.899) im Kreise einflussreicher Männer um den Markgrafen Luitpold gesehen, die in der Zeit der 
ersten Ungarneinfälle, stellvertretend für Arnulfs unmündigen Sohn Ludwig IV. („das Kind“), faktisch das 
Reich regierten.23 

 
 
 

 

Unter dem Bischofs-Vorgänger von Aspert, - Abtbischof Ambricho (864-891) schreibt  

Dr. Ferdinand Janner
24

 auf Seite 246ff:  

Im Herbst 889 muß man einen Vertrag des Bischofs Ambricho mit dem Diakon Aspert setzten, da dieser bereits 

als Erzkanzler
25

 König Arnulfs bezeichnet wird.  

Aspert gab mit der Erlaubnis König Arnulfs an Regensburg Sankt Peter und Emmeram die Kapelle in Veldun (= Velden 

an der Großen Vils), die zu Celle (= Pauluszell bei Velden) und Gepantespah (= Gebensbach, ebda) und Gisalpah (= 

Geislbach, ebda) mit Zugehör in die Hand des Vogtes Gundpert, welcher jedoch, sowie Oto einige kleine Lehen 

(Benefizien) an diesen Orten behielten. Dagegen erhielt der Kanzler Aspert die Orte Oparinhusa (= Oberhausen bei 

Reisbach), Niwinhusa (= Neuhausen bei Frontenhausen) und Lorzin (? Loizenkirchen, ebda), für sich und noch einen 

Verwandten auf Lebenszeit mit Rückfall.  

Als Beistimmend werden angegeben die Mönche, Canoniker und Laien, d.h. die Ministerialen. Kanzler Arnulf stellt 

noch eine letzte Urkunde für Bischof Ambricho am 15. März 890 aus. Hochbetagt starb Bischof Ambricho am 14. Juli 891. 

- Im Herbst 891 tritt Aspert (von Velden) als Bischof von Regensburg an. 
 

                                                           
20 Arnolf von Kärnten (auch Arnulf, Arnold; * um 850; † 8. Dezember 899 in Regensburg) aus dem Adelsgeschlecht der Karolinger war 
ab 887 König des Ostfrankenreiches und von 896 bis 899 römischer Kaiser.  
21 BUCHBERGER Michael Hsg.: 1200 Jahre Bistum Regensburg, 1939. – Josef Staber: Kirchengeschichte des Bistums Regensburg,  
Regensburg, 1966, S. 22.  
22 Der Diakon (Diener, Helfer) bekleidet ein geistliches Amt innerhalb der Kirche. In der altkatholischen, der römisch-katholischen, den or-
thodoxen und den anglikanischen Kirchen ist die Weihe zum Diakon die erste Stufe des Weihesakraments (die zweite Stufe ist das des 
Priesters, die dritte das Bischofsamt). Diakone gehören dem Klerikerstand an. Die Diakone sollen nur einmal verheiratet sein und ihren 
Kindern und ihrer Familie gut vorstehen. – 1 Tim 3,8–13,  wikipedia. 
23 Siehe Anm. Nr. 16: Prof. Dr. Karl Hausberger, I, 40. 
24 Dr. Ferdinand Janner, „Geschichte der Bischöfe von Regensburg“, I. Band, 1883, Kapitel XIII, Abtbischof Ambricho 864-891;  
Aspert Abtbischof, Herbst 891- † 12. März 894. Internetsuche: www.digishelf.de 
25 Kanzler (lateinisch cancellarius) bezeichnete im Mittelalter zunächst den Kanzleileiter einer Urkundenbehörde. Seit Ludwig dem Deut-
schen stand an der Spitze der königlichen Hofkapelle der Erzkaplan, der wegen der Kanzleifunktion bald Erzkanzler genannt wurde. 



Diethard Schmid: Die niederbayerischen Besitzungen des Hochstifts Regensburg, 
12. – 14. Jahrhundert.  

Südwestlich von Frontenhausen waren im Vilstal Velden und Eberspoint Besitzzentren, die zusammen die 
regensburgsche Herrschaft Velden-Eberspoint bildeten. (S. 21, Anm. 22). 
 
 

 
 

 

In der beschriebenen Urkunde vom Jahr 889/891 kommt auch zum Ausdruck, dass die Kirchen in 
Velden und Pauluszell, sowie die Güter in Gebensbach und Geislbach als früheres Königsgut bzw. später dann 
im Besitz der Regensburger Kirche ausgewiesen sind. Der Kanzler des Königs und spätere Bischof von 
Regensburg Aspert, genannt von Velden (Bischof von 891 - † 12. März 894) übergibt den Besitz Velden mit 
„...ausdrücklicher Erlaubnis von König Arnulf“. Deuten schon die beiden Kapellen darauf hin, dass Aspert 
ehemaliges Fiskalgut (aus dem eigenen Reichsbesitz) übergab, so wird dies durch die Zustimmung des Königs 
bestätigt.26  
 

▪ Oberhausen, Neuhausen und Gerzen sind im Besitz der Regensburger Kirche und gehen im Tausch an 
den Kanzler, Diakon Aspert. Der Besitz soll bis zum Ableben von Aspert und einem seiner Erben, in dessen 
Besitz bleiben, aber dann der Regensburger Kirche des Hl. Petrus und St. Emmeram zufallen. 

Am Ende der Urkunde steht dann geschrieben: „Vorgetragen in Regensburg mit der feierlichen Bestätigung durch 
die Orden, das Domkapitel und die Laien. Achtzehn Zeugen „...und die übrigen, bestätigen diesen Tausch“. 
 
 

 
 

Unter Bischof Ambricho von Regensburg und dem Diakon Aspert, dem Kanzler König Arnulf`s, gab 
Aspert mit Arnulfs Erlaubnis an St. Peter und St. Emmeram in Regensburg sein Eigentumsrecht auf 
die Kapelle in Feldun (Velden, Zeile 5) und die zu Cella (Pauluszell, Zeile 6); und die Güter 
Gepantespah (Gebensbach, Zeile 6) und Gisalpah (Geislbach, Zeile 6) mit Zubehör was zu 

                                                           
26 HAB, Das Landgericht Erding, S. 56, - 889/91 übertrug der Diakon Aspert, Kanzler König Arnulfs, eine Kapelle zu Velden, eine weitere 
zu Zell und die Orte Gebensbach und Geislbach. Deuten schon die beiden Kapellen darauf hin, daß Aspert ehemaliges Fiskalgut übergab, 
so wird dies durch die Zustimmung des Königs bestätigt.  

Seite 2: 
Kopie der Originalurkunde 
aus dem Bayerischen 
Hauptstaatsarchiv  
München.  
Signatur:  
KL Regensburg,  
St. Emmeram 
5 1/3,  fol. 156`-157`. 

…capella ad feldun W Kapelle in Velden 

W  (cella) … Pauluszell   

… gebantespah … Gebensbach 
… gisalpah …. Geislbach 

oparinhusa Oberhausen 

niwinhusa Neuhausen 

Iorcin Gerzen 



diesen Gütern gehört, in die Hand des Vogtes Gundpert, welcher jedoch, sowie Otto eigene kleine 
Lehen an diesen Orten behielt.  

Dagegen erhielt Aspert die Güter in Oparinhusa (Oberhausen bei Reisbach, Zeile 15) 
Niuuinhusa (Neuhausen bei Gerzen, Zeile 16) und Jorcin (Gerzen, dritte Zeile von unten) für 
sich und noch einen Verwandten auf Lebenszeit mit Rückfall. 

Gesiegelt in Regensburg (im Jahre 889/891).
27  

 

 

Die Originalurkunde befindet sich im Bayerischen Hauptstaatsarchiv in München unter der Signatur:  
KL – Regensburg; St. Emmeram 5 1/3. 
 Der Text der ganzen Urkunde erstreckt sich über drei Seiten (fol. 156`-157`). 
 
 
 

Interessant ist, dass die Kapelle von Velden an die Patrone St. Peter und Emmeram (Patrone des Domes und 
des Domklosters St. Emmeram) geschenkt wurde; die Kapelle von Pauluszell und die Orte Gebensbach und 
Geislbach mit den dazugehörigen Feldern und Hörigen aber an das Kloster St. Emmeram gekommen sind. 

 

 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
 

                                                           
27 WIDEMANN, J.: Die Traditionen des Hochstifts Regensburg und des Klosters St. Emmeram;  
in: QE, N.F. Band 8, München 1942, Nr. 148. 
- HAUSBERGER Karl: Geschichte des Bistums Regensburg; Band 1 und 2. 
- DR. JANNER Ferdinand: Geschichte der Bischöfe von Regensburg, 1883, Band 1 und 2. und 3. Band, S. 246. 
- SCHWARZ, Georg, Dr.: Historischer Atlas Bayern – Vilsbiburg, Teil Altbayern, Heft 37, 1976, S. 25ff. 

 

 

Quelle:  
Kopie der Originalurkunde aus 
dem Bayerischen  
Hauptstaatsarchiv München.  
Signatur:  
KL Regensburg, St. Emmeram 
5 1/3,  fol. 156`-157`. 
 
 

  Seite 3  (Fol. 157`) 
 
Bis hierher:  ENDE  
 
 

» Seite 1 und 2  

 (Fol. 156´ und 157) 

 

B. Spirkner, Gaindorf: Eine Teilgeschichte des 
Hochstiftes Regensburg, hier die Propsteien 
Eberspoint und Velden.  
In: Niederbayerische Heimatblätter,  
Nr. 31. 2. Jgg., November 1930. 

Anfang der 

Notiz 



Anmerkungen: Ambricho (Embricho) -  Bischof von Regensburg 864 – (†) 891. 
 Mönchsgemeinde St. Emmeram – Weltgeistliche Kathedrale St. Peter 
Eine Schenkungsurkunde aus den letzten Regierungsjahren des Bischofs Ambricho, datiert vom 23. Februar 
889, gibt erstmals unzweideutig Kunde von der Existenz zweier personell abgegrenzter Konvente in Regens-
burg, von einer Mönchsgemeinde bei St. Emmeram, und einer der kanonikalen Lebensweise verpflichtenden 
Klerikergruppe bei der Kathedrale St. Peter. Diese klare Scheidung zwischen Mönchen und Kanonikern, wie sie 
in späteren Quellenzeugnissen immer wieder begegnet, macht deutlich, dass das aus Weltgeistlichen zusam-
mengesetzte Regensburger Domkapitel im späten 9. Jhdt. bereits eine feste Einrichtung war.  

(Quelle: Prof. Dr. Karl Hausberger: Geschichte des Bistums Regensburg, I, S. 39.  
 

 

Bischof Ambricho (Embricho) von Regensburg (864-891), den die chronikalische Überlieferung als einen Mann 
der Geduld, Demut, Nüchternheit und Treue rühmt, urkundet bereits zu Lebzeiten seines Vorgängers Erchanfried 
(847/48-864). Jüngere Annalen von St. Emmeram lassen ihn schon 858 als Bischof auftreten, was zur Vermutung 
führt, daß er zunächst, das heißt bis zur Abdankung Erchanfrieds im Jahr 864, Administrator des Bistums Regensburg 
war. Im ersten Jahrzehnt seiner Amtszeit sah er sich wiederholt hineingezogen in die heftigen Konflikte der 
karolingischen Herrscher, die nicht nur auf politisch-militärischer, sondern auch auf kirchlicher Ebene ausgetragen 
wurden. Im Frühjahr 872 mußte Ambricho am Feldzug gegen den Mährerherzog Swatopluk teilnehmen, der, obwohl 
man den gesamten deutschen Heerbann aufgehoben hatte, in einer völligen Niederlage endete.  

 

Nach Bischof Ambricho kommt Aspert „von Velden“ auf den Regensburger Bischofsstuhl. 
Als Bischof Ambricho am 14. Juli 891 hochbetagt starb, folgte ihm im Herbst des gleiches Jahres Aspert (von 

Velden, 891 bis † 12.03.894) auf den Bischofstuhl in Regensburg, der eben diese Würde, seiner Stellung als Kanzler 
von König Arnulf zu verdanken hatte. Von einigen Tausch- und Schenkungsurkunden abgesehen, hatte sein nur 
zweieinhalbjähriges Wirken als Bischof keine Spuren hinterlassen, so schreibt Prof. Dr. Karl Hausberger in der 
Geschichte des Bistums Regensburg, Band 1. 

 
Aspert – von Velden: Diakon, Kanzler König Arnulfs, Regensburger Bischof:  891 - † 12.03.894.  
Arnulf von Kärnten: * um 850; † 8.12.899 in Regensburg, war ab 887 König des Ostfrankenreiches  
und von 896 bis 899 römischer Kaiser. Urenkel Karls des Großen. Verheiratet mit Oda (genannt: von Velden). 
Gebensbach:   Südwestlich von Velden. 
Pauluszell:       Östlich von Velden. 
Geislbach:       Westlich von Velden. 
Oberhausen:    Nordöstlich von Reisbach. 
Neuhausen:     Östlich von Gerzen. 
Gerzen - an der Vils 
 

 
 
 

 
 

� Weitere Schenkungen an den Bischof von Regensburg. 
• Der Gau Velden ist aufgelöst – Velden gehört nunmehr zum Isengau 

 

Die Veldener Kirche wird vom königlichen Kanzler Aspert (von Velden) 889/891 
 in einem Tausch an den Bischof von Regensburg geschenkt. 

» 889/891 schenkte Aspert (von Velden), der Kanzler König Arnulfs (reg. 887-899),  

die Kapelle von Velden (Lkr. Landshut) an das Kloster St. Emmeram.  
 

Weitere Schenkungen aus Velden gehen am 2. Juli 899  durch Kaiser Arnulf, auf Vermittlung seiner 
Gattin Oda (genannt von Velden), an den Regensburger Bischof, bzw. zum Kloster Emmeram. 

 

Am 2. Juli 899 schenkt Kaiser Arnulf auf Vermittlung seiner Gemahlin Oda, aus dem Königshof „vocatur Uel-
da", Güter in der Mark Velden „Veldaromarcho ad Filisa“, die er einst seiner Gemahlin Oda übereignet hatte, und 
die der Priester Deotrich zu seinen Lebzeiten besessen hatte, der königlichen Kapelle, dem Pfalzstift Alt-Ötting, 
die im Isengau gelegenen Güter Rott, Judaheim, Lenzenbach, Gassau (heute Gde. Bodenkirchen) und Velden; 
„W die Güter zu Velda in der Mark Veldario an der Vils“. 

Am 2. Juli 899, in Kaiser Arnulfs letzter überlieferte Schenkungen, tradiert er der Pfalzstift Alt-Ötting die im  
Isengau gelegenen Güter Rott, Judaheim, Velden an der Vils, Jazzaha (Gassau) und Lenzenbach.28 

 
Letztendlich wird dem Regensburger Kloster St. Emmeram der Veldener Königshof am 12. August 903 unter 

König Ludwig das Kind aus dem Besitz seiner Mutter Oda geschenkt, mit der Bestimmung, dass die Edle Witwe 
Rihni (Richin) ihn auf Lebenszeit besitzen soll.29 
 Aus dem Herzogs-/Königsgut entstand die Regensburger Hochstiftsherrschaft Eberspoint-Velden. 

 

Und König Ludwig IV. (das Kind, regierte von 900 bis 911), übertrug am 12. August 903 den Kö-

nigshof Velden an der Vils, zusammen mit dem vilsabwärts gelegenen Eberspoint (Lkr. Landshut), an 

St. Emmeram, bzw. dem Regensburger Bischof (Hochstift).
30

 
 

 
 

                                                           
28 Monumenta Germaniae Historika (MGH) DD Arnolf nr. 176. HAB Altötting, S. 94. 
29 Anm. 26, HAB-Erding: Wipsorege licentiam concedente W  901 erscheint Gebensbach als Regensburger Lehen  
(Trad. Regensburg 148, 190). 
30 Schmid, Diethard: Regensburger, Hochstift: Territorium und Struktur. In: Hist. Lexikon Bayerns.  



Die Niederschrift ist nicht nur eine Bereicherung für die Ortsgeschichte  
von Gebensbach, Geislbach und Velden. 

Die Orte Oberhausen, Gerzen und Neuhausen sind darin  
vor über 1100 Jahren  

ebenfalls mit Namen genannt. 
 
 

Die Bestätigung einer Kapelle zu Feldun, einer königlichen Pfalzkirche in Velden, ergibt sich aus der 
zwischen 889 und 891 datierten Regensburger Traditionsaufschreibung. 

 

12. August 903: Durch eine Schenkung von König Ludwig das Kind, kam der Hof in Velden (Wcurtim que dic-
tur VeldaW), den Ludwigs Mutter, Kaiserin Oda (von Velden) von ihren Gatten Kaiser Arnulf erhalten hatte,  
an das Kloster Sankt Emmeram und dem Regensburger Bischof (Hochstift).31  
 

Dienstmänner 
Konrad von Pauluszell, Jahr 1130 

 

In der Niederschrift (sog. Traditionen) von 1130 geht es um den Tausch von zwei Gütern zwischen 
Kuno von Mögling (Stampflschlössl bei Au am Inn) und Kuno, dem Bischof von Regensburg.  

Der Dienstmann des Klosters Au am Inn, Konrad von Pauluszell (Chonrad de Cella), wird in den Jahren 1129/32 
genannt. Zur besseren Einordnung der geographischen Zuordnung können hier auch Odelrich de (= von) Leren 
(= Vilslern) und Sigehart de Eberspiunt (= Eberspoint) genannt werden.32 
 

 
 

 

 Ulrich d´ (von) [Vils]leren, Sigehart d` (von) Eberspeunt und Konrad d`(von) [Paulus]cella 
 

Aus: Heimatbuch der Gemeinde Wurmsham, 2012; Autor Peter Käser 
 

▪ Nach 1100 entstehen Namen mit Zuordnungen: 1129/32 wird Konrad von Pauluszell (Chonrath de 
Cella), als Dienstmann des Klosters Au am Inn genannt. Zur besseren Einordnung der geographischen Zuord-
nung können die hier auch genannten Ulrich von Vilslern und Sigehart von Eberspoint beitragen. Im Jahr 
1138/1141 geht es um einen Tausch von Leibeigenen, der durch Sigehard von Eberspeunt, Ulrich von Paulus-
zell, Aerbo von Biburg (Vilsbiburg) und Wernher, der Kämmerer von Velden bezeugt wird.  

Noch im 12. Jahrhundert erscheinen in den Urkunden Dietmar und Ortwin von Pauluszell, meistens ge-
nannt mit den Edlen Herren aus Vilslern, Eberspoint, Fraunhofen und den Grafen von Frontenhausen.  

Dann ist er ausgestorben, der Pauluszeller Dienstmannen-Adel. Pauluszell ist bei der Domkirche Regens-
burg mit Sitz in Velden/Eberspoint, und der ganze Besitz wird durch einen Vogt verwaltet.  

Im Jahr 1224 verpachtete (belehnt) das Regensburger Domkapitel dem Herzog von Niederbayern die Vogtei 
Velden/Eberspoint. Einige Jahrzehnte später nimmt das Hochstift den Besitz wieder an sich – so geschieht die-
ser Wechsel mehrmals. 
- In einer in Landshut am 6. Februar 1291 gesiegelten Urkunde schenkt Herzog Otto der Regensburger Kirche 
mehrere Güter bei der Burg in Eberspoint, dabei ist auch der Besitz in Pauluszell.  

Fünf Höfe von Pauluszell sind es, die nach dem Hofanlagenbuch von 1752 bei der Regensburger Hochstift-
herrschaft Eberspoint verzeichnet sind. Es sind die hier genannten alten Hausnamen: der Moserhof (heute Gast-
haus Rieder), Brandl, Kainznhof und der Faltener als Zubau zum Moserhof. Zur Kirche Pauluszell gehört die 
Mesnersölde (Kramer), Filialkirche St. Pauli Bekehrung, Kooperatur der Pfarrei Velden. 
 

 

 Im Museum Vilsbiburg 
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- KREUZER G., Pfarrer: Der Pfarrverband Velden und seine Kirchen, 1992. Kirchenführer Pfarrverband Velden.  
32 PETZ Hans, Dr. Hermann GRAUERT, Joh. MAYERHOFER: Drei bayerische Traditionsbücher aus dem 12. Jahrhundert.  
Festschrift zum 700 jährigen Jubiläum der Wittelsbacher Thronbesteigung. Traditionen Falkenstein, Gars und Au am Inn,  
S. 96, Nr. 41, Zeitraum Juli 1129 bis 19.05.1132. 
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